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«Substanz gewinnen durch klare
architektonische Aussage.

Den Zeitgeist erfassen, ohne den
Genius Loci zu verraten.»

Andres Liesch (1927-1990), Architekt,
Chur und Zirich

Der Architekt Andres Liesch ist wohl die markanteste Person-
lichkeit der Architektur nach dem Zweiten Weltkrieg in Grau-
biinden. Uber 250 Gebiude aus seiner Feder stehen in Graubiin-
den und im Kanton Ziirich. Einen bedeutenden Teil davon bilden
37 Schulhiuser, welche er vornehmlich in Graubiinden errichtete.
Lieschs Generation von Architekten und Bauingenieuren war fir
den Bau der noch heute benutzten Infrastruktur verantwortlich.
Sie hat den modernen Kanton Graubiinden erbaut.

Andres Liesch hat neben Schulen viele 6ffentliche Bauten errich-
tet. Gerade hier zeigt sich, dass seine Bauwerke von hoher raium-
licher Komplexitit und struktureller Stringenz geprigt sind. Seine
Bauwerke sind effizient organisiert und solide konstruiert. Sie
strahlen nicht nur Langlebigkeit aus, durch die konsequente Ver-
wendung von stabilen Baumaterialien wie Beton und Holz sind
sie auch einfach zu unterhalten.

Aus Chur nach Ziirich

Andres Liesch wuchs in Chur auf und studierte von 1948 bis 1952
an der ETH Ziirich Architektur. Er diplomierte bei Hans Hof-
mann, dem fritheren Chefarchitekten der Schweizerischen Lan-
desausstellung von 1939 in Ziirich. Hofmann galt bei den Studie-
renden der ETH Zirich als der moderne Architekt, bei dem alle
ambitionierten Studierenden ihr Diplom machten. Sein Praktikum
absolvierte Liesch bei Karl Egender, dem Erbauer des Hallensta-
dions und der Kunstgewerbeschule in Ziirich. Nach seiner Diplo-
mierung arbeitete Liesch im Architekturbiiro von Hans Hofmann
und war gleichzeitig als Assistent an dessen Lehrstuhl titg. 1956
eroffnete er sein eigenes Architekturbiiro in Chur und Ziirich.

Sein erstes eigenes Werk war 1957 ein Stall in Malix. Selbst dieser
Stall zeigt bereits die wichtigsten Eigenschaften seiner spiteren
Bauten: funktionale Organisation, sorgfiltige Konstruktion und

Daniel A. Walser

Andres Liesch (1929-1997),
Architekt, in seinem Wohn-
haus an der Bergstrasse

in Zurich (Nachlass Andres
Liesch dipl. Architekt BSA /
SIA Zurich + Chur).
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durchdachte Wahl der Baumaterialien. Der Bau ist sogar stidte-
baulich eingepasst und ausgerichtet. Die Gegebenheiten des Ter-
rains wurden am Hang voll ausgenutzt. Sichtbackstein wurde im
Erdgeschoss mit dem Stall als Fiillung im Holzbau benutzt.

Das Architekturbiiro war stark durchorganisiert. Gerade auch,
weil es fast von Beginn an immer zwei Standorte gab. Einer lag in
Zirich an der Plattenstrasse, spater am Hohenweg 2 oberhalb des
Klusplatzes in Ziirich, wo die Entwiirfe entwickelt wurden. Hier
waren die Mitarbeiter Stephan Gétz, ein enger Freund und Studi-
enkollege aus der Studienzeit an der ETH Ziirich, fiir die Ausar-
beitung der Entwiirfe, und A.P. Miiller fiir die Organisation zu-
staindig.! In Chur wurde das Biiro an der Reichsgasse von Rico
Vogel als Mitarbeiter und Baufithrer zwischen 1982 und 1986 ge-
leitet und danach von Hermann Masson. Hier wurde vor allem
ausgefithrt, zur Not ausgeholfen, aber auch ab und an ein kleine-
res Projekt entworfen.?

Vom Ausbruch aus der Landi-Architektur

Kurz bevor sein Mentor Hans Hofmann 1957 von seiner Lehrti-
tigkeit an der ETH zuriicktrat, entschied sich Andres Liesch, 1956
sein eigenes Architekturbiiro in Ziirich zu er6tfnen, und damit
gegen die ihm angebotene Partnerschaft im Biro Hofmanns.?
Dessen Architektur war noch stark gepragt von der zurtckhal-
tenden Moderne der Landesausstellung von 1939. Die jungen Ar-
chitekten wollten aber weiter gehen und sahen, was im Ausland
geschah: Die Bauwerke wurden expressiverer und abstrakter. Die
jungen Architekten strebten den Vorbildern der internationalen
Architektur nach, wie dem Griinder des Bauhauses Walter Gropi-
us, Ludwig Mies van der Rohre, Frank Lloyd Wright, Le Corbu-
sier oder dem Finnen Alvar Aalto. Die Manifeste der Vorkriegs-
moderne galten den Architekten als Leitbild in ithrem Schaffen.
Hierbei bildeten sich ganze Denkschulen und Bezugsnetze.

Die Blindner Architekten studierten damals alle an der ETH in
Ziirich. Die wichtigsten waren Rudolf Olgiati (1910-1995), An-
dres Liesch (1927-1990), Richard Brosi (1931-2009), R6bi Ob-
rist (1932-2018), Hans Peter Menn (1930-2018), Monica Briigger
(1932) — die erste Biindner Frau mit einem Architekturdiplom -
und der Architekt und Unternehmer Thomas Domenig (1933).
Die jungen Architekten zog es in die weite Welt. Sie arbeiteten bei
renommierten Biiros. Doch alle wurden tiber die Regeln des
damaligen Wettbewerbswesens wieder in die Heimat gezogen.
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An Architekturwettbewerben konnte man nur im Kanton des
Biirostandorts oder des Biirgerorts teilnehmen. Hans Peter
Menn wollte nicht wirklich nach Graubiinden zuriick, sah hier
aber die Chance, ein eigenes Biiro aufzubauen. Andres Liesch
war der einzige Bundner Architekt dieser Generation, der seinen
Wohnsitz in Zirich behielt, dort sein Hauptbiiro hatte und in
Chur ein Zweigbiiro.

Wohnhauser mit Beziigen zur Architektur von
Frank Lloyd Wright

Die skulpturale, innenrdumlich komplexe Architektur eines
Frank Lloyd Wright inspirierte Liesch sehr. Im seinem letzten
Studienjahr 1952 war im Friihling im Kunsthaus in Ziirich eine
grosse Ausstellung iber das Werk von Frank Lloyd Wright zu
sehen.* Die Ausstellung war auf Europatournee und war vorher
bereits in Florenz zu Gast gewesen. Die Prasentation muss ein-
driicklich gewesen sein, da sie fiir etliche junge Architekten pra-
gend war. So schwirmte beispielsweise der Tessiner Architekt
Tita Carloni® noch 2003 davon, und dass sie ihn und seine Archi-
tektur nachhaltig pragte. Aber auch Andres Liesch scheint gerade
in den Typologien seiner Grundrisse und der Geometrie von pri-
vaten Wohnhdusern viel von der Ausstellung und von Wright mit-
genommen zu haben. Beispielsweise beim Wohnhaus Dr. Hof-
mann, dem Sohn von Hans Hofmann, in Uitikon (1962-1963)

Wohnhaus Dr. Hofmann,
Uetikon, Grundriss (Nachlass
Andres Liesch dipl. Architekt
BSA / SIA Zirich + Chur).
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oder seinem eigenen Wohnhaus in Ziirich an der Bergstrasse im
Doldertal (1971-1972). Beide besitzen eine grosse geometrische
Komplexitit. Liesch interessierte sich hier fiir einen skulpturalen
Innen- und Aussenraum und das Ausniitzen von bestehenden
raumlichen Situationen. Die innere Raumfigur besticht durch ihre
Einfachheit in der Benutzung und in der rdumlichen Fligung, ist
aber geometrisch durchdacht und geht vom typologischen Kon-
zept bis zum Detail. Die kontinuierlichen Raumfolgen und die
Raumaufteilung in Essraum, Wohnraum mit Kamin und Arbeits-
raum ist in beiden Fillen analog zu den Grundrissen in den Pri-
richdusern von Frank Lloyd Wright. Auch entwickelt er die
Grundrisse in beiden Fillen aus einer funktional angepassten,
sechseckigen Wabenform.

Das Wohnhaus Dr. Hofmann in Uitikon liegt auf einer schwie-
rigen Parzelle am Hang. Der lang gezogene Grundriss ist komplex
und auf Sechsecken aufgebaut. Dies fiihrt zur optimalen Ausnut-
zung der Parzelle, aber auch zur Schaffung einer innenrdumlichen
Komplexitit und raumlichen Unterschiedlichkeit. Der sechse-
ckige Grundriss, den Fran Lloyd Wright meisterhaft bei seinem
Hanna-Honeycumb-House in Stanford Kalifornien (1937) oder
dem Bazett-House in Hillsborough (1939) anwandte, muss Liesch
bekannt gewesen sein. Dazu gehoht auch die Einbettung des Baus
in den Hang, die Umgebung und die Ausnutzung von dessen spe-
zifischer Geometrie, um verschiedene Aussichten zu generieren.
Dieses Grundrisssystem hat Liesch fiir sein eigenes Wohnhaus in
der Bergstrasse in Ziirich weiter verfeinert, aber dusserlich kom-
pakter gestaltet. Die Wohnitiberbauung im Doldertal hat Liesch in
Hanglage terrassenartig fiir drei Parteien als Einfamilienhaus und
Zweifamilienhaus konzipiert. Das obere Einfamilienhaus hatte er
firr sich selbst geplant. Durch eine gute Ausniitzung des schwieri-
gen Grundstiicks schuf er optimale Bedingungen fiir die beiden
voneinander unabhingigen Bauten. Sie liegen eingebettet am Griin-
zug vom Wolfbachtobel mit seinem geschiitzten Baumbestand.

Le Corbusier und seine klaren Strukturen

Bei Sportbauten und Schulen ist die sparsame 6ffentliche Hand
Auftraggeber. Dass Andres Liesch derart viele Architekturwett-
bewerbe fiir sich entscheiden konnte, ist vor allem auf seine klar
strukturierten und hoch effizienten Grundrisse zuriickzufiih-
ren. Seine Volumen waren immer kompakt. Im der Sportanlage
Sand in Chur (1976-1978) konnte er durch eine minimale Er-
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Gesamtsicht der Sportanla-
ge Sand mit vorgelagertem
Sportfeld (Nachlass Andres
Liesch dipl. Architekt BSA /
SIA Zirich + Chur).

Schwimmbecken der
Sportanlage Sand (Nachlass
Andres Liesch dipl. Architekt
BSA / SIA Zirich + Chur).
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schliessung und ein klares stapeln von Hallenbad und dariiber-
liegenden Turnhallen einen effizienten und kostengiinstigen
Baukorper entwerfen.

Dieser Baukorper erinnert an Le Corbusier, beispielsweise in sei-
ner stidtebaulichen Haltung an die Unité d’Habitation in Mar-
seille (1947-1952) oder an das Kloster La Tourette in Eveux
(1957-1960) und in der Verwendung von Backstein an die Maison
Jaoul (1954-1956) in Neuilly-sur-Seine, Paris. Die klaren Set-
zungen von starken geometrischen Baukérpern inmitten der
Landschaft als Gegensatz zwischen Naturlandschaft und Kultur-
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landschaft sind wichtige Elemente in der Architektur Le Corbu-
siers. Gleichzeitig folgen die Bauten den Hohenlinien und schaf-
fen sich so ihren Platz im territorialen und morphologischen
Geflige. Schon zeigt sich das im Kloster Sainte-Marie de la Tou-
rette. Die starken Baukorper sind klar gesetzt, gehen mit den Ho-
henlinien, blieben aber eigenstindig von der Natur getrennt. Le
Corbusier spricht in «Le Poeme de I’angle droit»®, dass die Archi-
tektur aus klaren geometrischen Baukorpern erschaffen sei. Le
Corbusier meinte dazu: «Larchitecture est au dela des choses uti-
litaires», und betonte «L’architecture est chose de plastique.»”
Auch die kraftvollen und klaren und bis ins Detail durchgestal-
teten Baukorper Lieschs sind in der rationalen Welt verwurzelt.

Die Sportanlage Sand in Chur ist eines der kompaktesten und
klarst organisierten Bauwerke von Liesch. Der Bau wurde funk-
tional organisiert und besitzt eine strenge Gliederung der Fassade.
Die Sichtbacksteine wurden von der Keller Ziegelei in Pfungen
nach einem eigenen Entwurf fiir Andres Liesch hergestellt. Die
Backsteine zeichnet aus, dass sie spezielle Randelemente haben
und dadurch keine scharfen Ecken. Diese sind immer gerundet,

Dreifachturnhalle (oben)

und Schimmbecken der
Sportanlage Sand (Nachlass
Andres Liesch dipl. Architekt
BSA / SIA Zirich + Chur).
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was die Mauer noch fragiler erscheinen ldsst. Dieselben Back-
steine verwendete er spiter wieder bei der Turn- und Sportanlage
der Gewerbeschule Chur (1982-1986). Auch hier entwickelt der
Architekt eine Sportanlage, die unterirdisch wohl organisiert ist
und iiber eine grossziigige, kompakte Volumetrie die Baukosten
niedrig hielt.

Substanz gewinnen durch klare architektonische
Aussage

Der wohl feinste 6ffentliche Bau Lieschs ist die Evangelische Kir-
che Passugg (1971-1972). Die skulpturale riumliche Ausformu-
lierung zeigt, wie er sich mit dem Volumen und dem Ort aus-

Evangelische Kirche Passugg
1972 (Nachlass Andres
Liesch dipl. Architekt BSA /
SIA Zirich + Chur).
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einandersetzte. Der gekonnte Umgang mit der Hanglage setzt
den Baukorper gegen das Gefille durch und schatft einen Anker-
punkt in der Landschaft. Uber einem starken quadratischen Be-
tonsockel erhebt sich ein prazises Dach. Das Innere konzentriert
sich auf den Altar, wo im Hintergrund in den Beton uber eine
vertiefte einfache Linie in der Wand, die im oberen Viertel unter-
brochen wurde, ein Kreuz eingeschrieben ist. Die Einrichtung
tragt vom Altar iiber die Kirchenbinke bis zu den Lampen die fur
Liesch typische klare und kraftige Handschrift.

Hier vereint er die komplexe Geometrie und die skulpturalen
Riume eines Frank Lloyd Wright’s mit den standhaften Baukér-
pern eines Le Corbusier’s an einem spezifischen Ort. In Lieschs
eigenen Worten muss Architektur: «Substanz gewinnen durch
klare architektonische Aussage. Den Zeitgeist erfassen, ohne den
Genius Loci zu verraten».® Oder wie Albina Cereghetti es formu-
lierte: «Seine Bauten sind durch Standfestigkeit und klare Organi-
sation der Grundrisse charakterisiert».” Ihm war es wichtig, ein
solides zeitgendssisches Bauwerk zu schatfen, das verwurzelt ist
und eine klare architektonische Position besitzt — unter Einbezug
einer meisterhaften Lichtfiihrung seitlich des Altars.

Wettbewerbsgewinne bei 6ffentlichen Bauten

Vor allem im Schulhausbau, der zu den «dringendsten Gegen-
wartsaufgaben» gehorte, nahm die Zahl der Wettbewerbe nach
der Erh6hung der Subventionsbeitrige 1960 sprunghaft zu.” Die
damals junge Generation von gut ausgebildeten Biindner Archi-
tekten verdankte diesen zahlreichen 6ffentlichen Auftrigen den
erfolgreichen Karrierestart. Sein beruflicher Durchbruch gelang
Liesch 1964 im Alter von 37 Jahren, mit dem gewonnenen Wett-
bewerb fiir das damalige Lehrerseminar (heutige Kantonsschule)
in Chur. Der Bau von Schulhdusern war nun faktisch sein Spezi-
algebiet. Kein anderer Architekt konnte in derselben Zeit derart
viele Wettbewerbe gewinnen und ausfithren.

Durch den Gewinn des Wettbewerbes 1957 des Schulhauses in
Filisur (1958-1960) konnte er sein Architekturbiiro aufbauen.
Die klare Komposition folgt der Topografie in zwei Bauvolu-
men, einem fiir die Schulriume und einem versetzen mit der
Turnhalle, die iiber einen Mittelteil miteinander verbunden sind.
Der Mittelteil beherbergt die Treppen und die Zirkulation. Be-
stechend ist, dass tber die Aufteilung in drei Gebiudevolumen
der Bau auch im Schnitt der Hanglage folgen kann und dadurch
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das Geldnde geschickt ausniitzt. In der Ausformulierung der fili-
granen, fast ornamentalen Holzfassade ist noch der Einfluss von
Hofmann zu erkennen.™

Die Schulbauten wurden immer mit denselben, langlebigen und
funktionalen Details ausgefiihrt. So hatten die Wandschrinke
stets innenliegende Binder, die sich auf 180 Grad 6ffnen liessen.
Auch wurden die inneren Korridore immer von den Schulzim-
mern her belichtet. Wichtige Schulbauten sind das Kreissekundar-
und Primarschulhaus in Maienfeld (1959-1961, 1976-1978, 1988—
1989), das Bilindner Lehrerseminar Chur (1962-1964), das
Schulhaus Wiesen (1963-1964), das Schulhaus Vals (1965-1966),
Schulhaus und Mehrzweckhalle Lenzerheide (1981-1983) oder
das Oberstufenschulhaus Trimmis (1982-1983).

Die Gewerbeschule in Chur als Meisterwerk

Mit dem Bau der Gewerbeschule in Chur (1966-1969) ist Andres
Liesch ein Meisterwerk gelungen. Liesch gewann den Wettbe-
werb, weil sein Bau kompakt organisiert war und dadurch die
fragile Umgebung mit den kleinmassstiblichen Wohnhiusern am
wenigsten tangierte.”? Die konzeptionelle Idee des Baus ist derart
stark, dass sie einen Vergleich mit der Kantonsschule Freuden-
berg (1954-1960) von Jacques Schader keinesfalls zu scheuen
braucht.” Michael Hanak nennt die Schule Freudenberg als Vor-
bild fiir den Bau in Chur. Dieser lehne sich in «Asthetik, Gliede-
rung und Organisation an die Ziricher Kantonsschule an»."
Durch die klare Lichtfithrung und architektonische Kraft und
konstruktive Raffinesse ist der Bau in Chur ebenso gut. Er ist im
Quartier verwurzelt, geerdet und strebt nicht nach dem abstrak-
ten Bild eines Baukorpers wie in Ziirich.

Das Frappante in Chur ist die Durchdringung der architekto-
nischen Idee: die windmthlenférmige Organisation des Grund-
risses bis hin zum Verlegemuster der Bodenplatten. Die Korri-
dore und Ginge bilden zugleich die Aufenthaltsriume fir die
Schiiler. In der Organisation wie auch in der klaren kompakten
Ausformulierung ist der Bau einmalig.

Ein weiterer wichtiger Bau ist die Interkantonale Forsterschule
Maienfeld (1973-1975). Uber das Pultdach schafft es Liesch, den
Bau in die Landschaft zu integrieren. Einerseits folgt der Bau so
dem Gefille der Landschaft und anderseits sucht dieser sich gegen
die Aussicht zu 6ffnen. Das Kernstlick des Baus bildet der 6ffent-
liche Aufenthaltsraum mit dem Kamin. Es war eine Erweiterung
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Treppenraum in der Gewerbe-
schule Chur (Nachlass Andres
Liesch dipl. Architekt BSA /
SIA Zirich + Chur).

Schnitt durch das Gewer-
Lingsschnitt A-A 1:600 (Schnittangabe vgl. Sockelgeschoss). Legende: .
1 Mannschalt Zivilschulz, 2 Garderobe, 3 Geriteraum, Vcloraum, beSChU|haUS Chur (P'an'

4 Bercitstellupg  fiir  die  verschicdenen Dienste, Autoparkierung, Schweizerische Bauzeitung,
5 Oltank, 6 Reserveraum
1971, S.1136).
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von Liesch geplant, die aber nach seinem Tod, trotz Versprechen
gegentiber der Ehefrau Madlaina Liesch Demarmels vom dama-
ligen Kantonsbaumeister,”® nicht mehr zur Ausfithrung gekom-
men ist. Stattdessen hat der Emser Architekt Rudolf Fontana ei-
nen Wohnriegel aus Holz vor dem Baukorper erstellt.

Bauten fiir die Armee

Wohl die umfassendste Gesamtanlage bildet der Flabschiessplatz
in S-chanf (1974-1977).'® Zurtickblickend ist es erstaunlich, dass
die Armee einer der grossten und wichtigsten Bauherren verschie-
denster Schweizer Architekten sein konnte. Thre umfassenden
und grossmassstiblichen Anlagen sind bis heute beeindruckend.

Andres Liesch konnte einige grosse Auftrage fir die Schweizer
Armee bauen. Die grosste dieser Anlagen ist der Flabschiessplatz
S-chanf. 1961 forderte der Einsatz schnellerer Zielflugzeuge eine
Vergrosserung der Schiesssektoren von bis dahin 100 km2 auf 193
km2. Damit kam der in der Gemeinde S-chanf gelegene Weiler

Interkantonale Forsterschule
Maienfeld 1976 (Nachlass
Andres Liesch dipl. Architekt
BSA / SIA Zirich + Chur).
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Sulsana in der Gefahrenzone zu liegen und musste seither wih-
rend der Schiessperioden von Mensch und Tier geriumt werden.
Zudem gab es 1951, 1965 und 1968 Lawinenniedergange, welche
«sowohl Zeughausbauten wie auch Schiessplatzeinrichtungen
zerstorten». Dies fithrte zu einer Verlegung des Schiessplatzes an
den neuen Ort. Ein Architekturwettbewerb unter fiinf eingeladen
Architekturbiiros fiihrte 1972 zum Projekt von Andres Liesch.!”
Lieschs Projekt iiberzeugt durch den stidtebaulichen Anspruch
und dessen «riicksichtsvolle Eingliederung der grossen Belagsfla-
chen und des umfangreichen Hochbauvolumens in diese Umge-
bung». Zudem durch die «klare Trennung der einzelnen Bereiche»
in Zeughausanlage mit Werkstattgebdude, Betriebsgebiude,
Tankstelle und Dienstwohnungen am Eingang der Anlage, dem
Truppenlager mit Truppenunterkiinften West und Ost, Unter-
kiinften fiir Offiziere, Kommandogebiude und Cafeteria am Inn-
knie, und dem eigentlichen Flabschliessplatz und Munitionsma-
gazin in einer ehemaligen Kiesgrube. Er teilt die einzelnen
Funktionen in einzelne, separate Gebiude auf, was zur «Gewihr-
leistung Uberschaubarer Betriebsverhaltnisse» fithrt. Dadurch

Unterkinfte des Flabschiess-
platzes in S-chanf 1974-77
(Nachlass Andres Liesch dipl.
Architekt BSA / SIA Zirich +
Chur).
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kann jeder der Bereiche seinen ganz spezifischen Regeln folgen,
um die fir seinen Teil wichtigen Funktionen auch wirklich abzu-
decken. Das Zusammenspiel der einzelnen aufeinander abge-
stimmten Gebaude gibt schlussendlich ein Ensemble von ganz
spezifischen quartierahnlichen Bereichen. Dabei war es Andres
Liesch wichtig, eine ansprechende Atmosphare fiir Arbeit und
Freizeit der Wehrminner zu schaffen.

Die gesamte Anlage wurde «unter Vermeidung von strengen Bo-
schungen und harten Flichen» schonend in die bestehende Land-
schaft eingebettet. Erschwerend kam hinzu, dass quer durch das
Areal der Hauptzuleitungskanal der Engadiner Kraftwerke
(EKW) nach Ova Spin fiihrte, der wihrend dem Bau nicht abge-
schaltet werden durfte. Offensichtlich besass die Arme und die
fur die Ausiibung benotigte Infrastruktur eine klare Prioritat fiir
die Eidgenossenschalft.

Der Umbau der Kaserne und des Waffenplatzes in Chur (1971-
1978) war ein weiteres grosseres Projekt. Hierzu gehorte nicht
nur die Sanierung des Altbaus mit funktionalen Erginzungen
zum Reinigen des Materials, sondern auch die Ubungsplitze der

Kaminraum in der Cafeteria
des Flabschiessplatzes in
S-chanf, 1974-77 (Nachlass
Andres Liesch dipl. Architekt
BSA / SIA Zirich + Chur).
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Truppen. Zur Erginzung der Anlage errichtete Liesch das Kom-
mandogebiude des Waffenplatzes in Chur (1977-1983), ein feiner,
kompakter uns logisch organisierter Bau.

Konstruktion aus teils vorfabrizierten Elementen

Aufgrund der kurzen Bauzeit wurde so viel wie moglich vorfabri-
ziert. Andreas Liesch war darin Spezialist. Die Bauten in S-chant
sind in wenigen Materialien wie Sichtbeton, Sichtbackstein, Eter-
nit, Holz und Klinker ausgefiihrt. Diese bestimmen so den ein-
heitlichen, robusten und wenig Unterhalt fordernden Charakter
der gesamten Anlage. Die trapezformigen Querfassaden der Pult-
dachbauten sowie die Lift- und Treppenhausbereiche wurden in
Ortbeton ausgefiihrt und dienen zur Aufnahme der Wind- und
Erdbebenkrifte. Die Sichtmauerwerkwinde sind nach dem Sys-
tem Preton der Keller Ziegeleien in Pfungen vorfabriziert wor-
den. Die Decken bestehen auch hier aus einem System von vorfa-
brizierten Stiitzen, Unterziigen und vorgespannten Deckenplatten
mit Uberbeton. Diese Teilvorfabrikation weist nebst geringer
Konstruktionshohe den Vorteil auf, dass viele Installationen im
Uberbeton verlegt werden konnten. Die Lingsfassaden sind mit
vorfabrizierten Sichtbetonelementen verkleidet. Simtliche sicht-
baren Elemente wurden in einer rohen, sandgestrahlten Brett-
schalung hergestellt und in diesem Zustand belassen.

Blndner Lehrerseminar
Chur, 1964 (Nachlass Andres
Liesch dipl. Architekt BSA /
SIA Zirich + Chur).
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Hohe Qualitdt der Materialien und Langlebigkeit der Bauten wa-
ren Liesch ein grosses Anliegen. So wies er darauf hin, dass die
gewihlte Fassadenkonstruktion der «relativ kurzen, beweglich
gelagerten Fassadenelemente» sich fiir das raue Bergklima beson-
ders eignen wiirde, da «bei hohen Temperaturunterschieden nur
unwesentliche Spannungen (entstehen wiirden), was die Rissge-
fahr erheblich vermindert.»

Das Bausystem, welches Liesch in S-chanf anwandte, wurde fir
kleinere Anlagen, wie etwa die Truppenunterkunft und das Ju-
gendlager (1982-1983) in Davos, ebenfalls verwendet. Liesch war
ein stark strukturierter und gut organisierter Architekt, der es
nicht fiir notig befand, alles immer wieder neu zu erfinden. Be-
wihrte Elemente wurden auch in anderen Bauaufgaben wieder
eingesetzt und weiter entwickelt.

Beim ehemaligen Lehrerseminar in Chur hatte Liesch schon
1963-1964 und spiter am Gewerbeschulhaus in Chur 1968-1969
ein analoges Bausystem wie in S-chanf angewandt. Aufgrund der
Hochkonjunktur gab es einen Mangel an ausgebildeten Arbeitern
und an Baumaterial. Um den Bau ziigig voranzutreiben und nicht
monatelang auf Elemente zu warten, wurde auf der Baustelle eine
kleine Vorfabrikation aufgebaut. Kleinere Betonelemente wurden
vor Ort hergestellt und auf der Baustelle vergossen oder montiert.
Dies erméglichte zudem eine materialsparende Bauweise und ei-
nen schnelleren und kostengiinstigeren Bauvorgang.'® Eine derar-
tige Vorfabrikation von Beton war damals durchaus gingig, wie
etwa im Schulhaus in Stettbach in Ziirich (1967) von Rudolf und
Ester Guyer. Zwischen Guyers und Lieschs bestand eine enge
Freundschaft und fachliche Anerkennung.!

Renovationen und Schritte in die Postmoderne

Nur ein Rathaus hat Liesch entworfen: Dasjenige von Thusis
(1978-1981). Der Bau war urspriinglich ein modernistischer Ent-
wurf und glich sich im Laufe der Verfeinerungen immer mehr an
die Umgebung an. Somit ist ein in die Situation eingepasster Bau-
korper entstanden, der nicht in modernistisch kraftvoller Manier
das Zentrum des Ortes bildet, sondern sich iber Volumetrie und
Proportionen in seine Umgebung einfigt. Die Fensterlaibungen
sind nun aus Stein und die Fassade ist aus Putz.

Bei diesem Bau ist der Wandel in Lieschs spiter Phase gut sicht-
bar: Nicht nur die abstrakte architektonische Idee und deren kon-
struktive raumliche Fassung bilden das Gebaude, sondern auch
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formale Uberlegungen und Referenzen auf vorhandene lokale
Themen. Die postmoderne Diskussion um die Bedeutung des
spezifischen Ortes finden auch in seinem Werk Widerhall, wobei
er sich treu blieb und sich nicht anbiederte.

Immer wieder beschiftigte sich Andres Liesch auch mit Restaura-
tionen. Die Restaurierung von Schloss Reichenau (1976-1978) ist
dabei wohl das prominenteste private Bauwerk. Zu nennen sind
zudem die beiden beiden Renovationen der Pauluskirche in Zii-
rich (1983-1986) des Biindner Architekten Martin Risch und sei-
nem Ziircher Partner August Arter, aber auch der Regulakirche
(1965-1970) respektive der Martinskirche in Chur. Auch hier
zeigt sich, dass Liesch Umbauten auch als eine spezifische Inter-
vention in die Bausubstanz verstand. Bei der Regulakirche in
Chur (1965-1970) sind die Eingriffe wohl am weitest gehenden.
Er arbeitet mit der vorhandenen Bausubstanz und entwickelt et-
was Neues daraus. Es ist immer sichtbar, dass ein Eingriff gemacht
wurde, bzw. die Handschrift von Andres Liesch scheint durch.
Sein eigenes Wohnhaus am Arcas in Chur (1976-1981) war fiir ihn
ein wichtiges und sehr personliches Bauwerk. Der Bau liegt an der
alten Stadtmauer und beinhaltet im Erdgeschoss den Treppen-
und Liftzugang zur 6ffentlichen Tiefgarage Arcas. Der Bau inte-
griert die bestehenden Aussenmauern in den neuen Bau und
schafft auf minimalen Platzverhiltnissen mit einem Raumkonti-
nuum ein neues Innenleben. Im Hochparterre beherbergt einige
Arbeitsplitze, wo Liesch selber als Architekt arbeiten konnte.
Das eigentliche Biiro lag aber an der Reichsgasse. Dartiber schaff-
te er einen Wohnraum mit Bibliothek, Kiiche, Esstisch und Ka-
min und auf der Galerie dartiber den personlichen Schlafraum mit
Badezimmer und Miniwaschkiiche. Das Innenleben wirkt alles
andere als historisierend, steht aber durchaus iiber die Fensterfor-
mate, Detaillierung und Proportionen im Austausch mit der Ge-
schichte des Bauwerkes.

Architektur und Kunst

Andres Liesch sah zeitlebens seinen Beruf als Architekt in enger
Verbindung zum zeitgendssischen Kunstschaffen. Er war ein per-
sonlicher Forderer von Kiinstlern in Graubiinden, integrierte Kunst
in allen seinen offentlichen Bauwerken und war von 1981 bis 1988
Prasident der GSAMBA in Graubiinden (heute Visarte). Parallel
dazu war er auch fast 25 Jahre lang Mitglied in der Natur- und Hei-
matschutzkommission des Kantons Graubiinden.?



Spatestens durch die Heirat mit der aus dem Engadin stammen-
den Kiinstlerin Madlaina Demarmels erhielt zeitgendssische
Kunst einen hohen Stellenwert in seinem Leben. Angrenzend an
seinen Arbeitsplatz in Ziirich an der Bergstrasse hatte seine Frau
ihr Atelier.

Kunst am Bau war fiir ihn integraler Bestandteil seiner Arbeit als
Architekt. Die Farb- und Materialkonzepte wurden beispielsweise
stets in Zusammenarbeit mit seiner Frau entwickelt, die auch viele
Kunst-am-Bau-Projekte fiir ithn und andere Architekten realisiert
hat. Liesch verwendete iiberwiegend die Farbe Blau bei seinen
Farbgestaltungen fur Fensterumrahmungen, Tiren etc., das soge-
nannte Lieschblau, wie Seraina Feuerstein betont.?' Selbst bei Reno-
vationen, etwa bei der Kaserne in Chur, sind die Fenster von aussen
dunkelblau eingefirbt.

Beim Bau des Lehrerseminars in Chur sind alle Fenster der oberen
Stockwerke ebenfalls dunkelblau gehalten. Im Erdgeschoss waren
die Fenster jedoch gerade rund um die Aula eher in der Farbe der
Scheiben. Damit beginnt der Bau visuell zu schweben. Dies erinnert
stark an die Ideen von Le Corbusier, wo die Bauwerke tiber dem
offentlichen Erdgeschoss auf Pilotis stehen und schweben sollten.”
Zudem stehtvor dem ehemaligen Lehrerseminar eine Stele (1965/66)
des mit Liesch eng befreundeten Ziircher Kiinstlers Oedén Koch.”
Auch in der Gewerbeschule in Chur konnte Oedén Koch die frei-
stechende Bauplastik «Minerva» beim Hauptzugang platzieren.
Lieschs Frau Madlaina Demarmels steuerte fiir die Aula einen
Wandteppich bei. Zudem prangt seit 1970 am Haupteingang ein
grosses Wandbild von Jacques Guidon. Eine Skulptur von Oedén
Koch steht seit der Fertigstellung 1972 vor dem Haupteingang sei-
nes eigenen Wohnhauses an der Bergstrasse in Ziirich.* Den kiinst-
lerischen Diskurs hat Liesch auch im Privatleben sehr gepflegt.
Selbst auf dem Flabschiessplatz in S-chanf gibt es eine grosse Skulp-
tur des Biindner Bildhauers Giuliano Pedretti aus Celerina: «Der
grosse Helm» (1976). Kunst am Bau war auch bei der Turn- und
Sportanlage Sand in Chur (1976-1979) ein wichtiges Thema. Am
Eingang befindet sich eine Holzbank, deren Lehne die gesamte
Wand in Beschlag nimmt. Wer der Urheber des Werks ist, konnte
nicht eruiert werden, doch machen genau solche Werke, wo Archi-
tektur und Kunst zusammenkommen, im Werk Lieschs Sinn. Ma-
dlaina Demarmels hat bei der Turn- und Sportanlage im Gewerbe-
schulhaus in Chur (1982-1986) an Fluchtpunkten von Korridoren
und Tiren grossformatige Arbeiten geschaffen, die integraler Be-
standteil der Architektur sind.
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Vom architektonischen Konzept bis zum Mobel

Die Moblierung war fiir Andres Liesch stets zentraler Aspekt sei-
ner Bauten. Dazu verwendet er bei seinen 6ffentlichen Bauten meist
den von thm entworfenen Stuhl und ebenso einen von thm entwor-
fenen Tisch. Bereits im Studium 1952 entwickelte Liesch seine er-
sten Mobel-Prototypen, wie etwa einen Chromstahlsessel mit Bei-
stelltisch.”® Dies setzte sich nach seinem Abschluss an der ETH
weiter fort. Fast zu allen Bauten entwarf er eigene Mobel, etwa
ganze Einrichtungen fir Schulhiuser, Kirchen oder Militiranlagen.
So erhielt die Forsterschule in Maienfeld einen von Liesch entwi-
ckelten Stuhl mit Ledersitzflichen fiir die Aufenthaltsraume. Aber
auch fiir sein eigenes Wohnhaus in der Bergstrasse entwarf er bei-
spielsweise einen massiven Eichenesstisch.

Am Schluss der Karriere

Eine neue, jiingere Generation tberholte die «alte Garde» um
Liesch am Schluss ihrer Kariere. In den 1970er Jahren wuchs eine
Generation von Architekten heran, die den Fortschritt weit skep-
tischer beurteilte als die Generation um Liesch. Architekten wie
Peter Zumthor, Rudolf Fontana und andere suchten neue Wege,
um den bestehenden Ort weiterzuentwickeln. Die Enttauschung

Der Sessel von Andres
Liesch {ca. 1952) orientiert
sich an den Mdobeln von
Ludwig Mies van der Rohe
(Foto: Daniel A. Walser).
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war gross, als die modernen Architekten bei der ersten Durchfiih-
rung der Auszeichnung Gute Bauten Graubiinden keine Aus-
zeichnung erhielten, obwohl Andres Liesch selber noch das Re-
glement der Auszeichnung fir die GSMBA mitunterzeichnet
hatte.®® In den Architekturwettbewerben suchte er neue Stro-
mungen aufzunehmen, um weiterhin gewinnen zu kdnnen, wie
beim Alterszentrum Herzogenmiihle in Ziirich Schwamendingen
(1985-1991), wo sich die Fassade aus Backstein zur Platzvorder-
seite nach innen rundet. Sein letzter Projektwettbewerb war der
Bahnhof Thusis (1990-1994) der von den Mitarbeitern nach sei-
nem Tod realisiert wurde, jedoch nicht mehr die kraftvolle Hand-
schrift des Architekten Andres Liesch besitzt.

Zur Zeit seines plotzlichen Todes am 6. Februar 1990 arbeiteten
in Chur und Ziirich jeweils um die zehn Personen an den Pro-
jekten.” Die Geschaftsleitung ibernahmen seine Ehefrau Madlai-
na Liesch Demarmels und die Tochter Seraina Feuerstein. Sein
Architekturbiiro wickelte die laufenden Projekte unter der Lei-
tung der beiden engen Mitarbeiter Stephan Gétz (Ziirich) und
Hermann Masson (Chur) ab. Rund zehn Bauwerke wurden noch
errichtet und das Architekturbiiro Andres Liesch nach Vollen-
dung der laufenden Bauten um 1995 geschlossen.?®

Rico Vogel hatte sich schon vorher selbststindig gemacht, von
Gotz und Miiller trennte man sich. Die Tochter Seraina Feuer-
stein Ubernahm die Leitung und die beiden noch jungen Archi-
tekten Joseph und Michael Smolenicky wurden als Leiter des Bii-
ros in Chur eingestellt.

Architektur als Kulturgut

Andres Liesch war ein aussergewohnlich begabter Architekt. Sei-
ne offentlichen Bauten bilden in ihrer soliden und kraftvollen
Bauweise bis heute wichtige Ankerpunkte der Infrastruktur im
Kanton Graubiinden und sind es Wert, als Kulturgut anerkannt
zu werden. Seine Wohnhiuser sind genauso zeitlos geblieben wie
damals und {iberraschen mit raumlicher Brillanz. Seinen Bauten
geblihrt eine angemessene Wertschitzung und Sorgfalt bei den
nun anstehenden Sanierungen.

Ein herzlicher Dank firr die Untersiitzung der Recherche geht Men Duri Arquint, Ar-
chitekt in Chur und Ardez, der einer der besten Kenner des Werks von Andres Liesch
ist und mit vielen Gesprachen und Begehungen die Untersuchung unterstitzt hat.
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Prof. Daniel A. Walser ist ausgebildeter Architekt und unterrichtet an der HTW Chur
Architekturtheorie, Architekturgeschichte und Stadtebau. Er forscht im Bereich der
alpinen Architektur und ist ein profunder Kenner der Werke von Bruno Giacometti,
Rudolf Olgiati und der jingeren Generation in Graublinden und im nahem Ausland.

Ausgewihlite Bauten von Andres Liesch

— Stall, Nationalrat P. Raschein, Malix 1957

— Schulhaus Filisur 1958-1960

— Kreissekundar- und Primarschulhaus Maienfeld:
1959-1961, 1976-1978, 1988-1989

— BUndner Lehrerseminar Chur 1962-1964

— Wohnhaus Dr. Hofmann, Uitikon 1962-1963

— Schulhaus Wiesen 1963-1964

— Schulhaus Vals 1965-1966

— Rhazins, Abflllhalle Passugger Heilguelle 1966-1968

— Gewerbeschule Chur 1966-1969

— Schulhaus Pontresina 1968-1969, 1979-1981,
1989-1992

- Fabrikgebaude Hamilton, Bonaduz, 1968-70, Erweite-
rungen 1974-76, 1982-86

— Geschaftshaus Schild Tuch AG, Bahnhofstrasse, Chur
1971-1972 :

— Evangelische Kirche Passugg 1971-1972 / 1966-1967

— Eigenes Wohnhaus, Bergstrasse 52, Zirich 1971-1972

— Kinderheim Giuvaulta Rothenbrunnen: 1973-1978

— Interkantonale Forsterschule Maienfeld: 1973-1976

— Flabschiessplatz S-chanf 1974-1977

— Umbau Kaserne und Waffenplatz, Chur 1971-1978

— Kommandogebaude Waffenplatz Chur 1977-1983

— Erweiterung der Turn- und Sportanlagen der
Blndner Kantonsschule im «Sand» 1976-1978

— Restaurierung Schloss Reichenau, Reichenau 1976-1978

— Schulhaus und Mehrzweckhalle Lenzerheide 1981-1983

— Oberstufenschulhaus Trimmis: 1982-1983

— Turn- und Sportanlage Gewerbeschule Chur 1982-1986

— Renovation Pauluskirche, Zirich 1981-1986

— Restaurierung Evangelische Kirche St. Martin Chur
1981, 1988-1992

— Altersheim Schwamendingen, Zurich 1989-1992

— Bahnhof Thusis 1991-1993



198

Literatur

Cereghetti, Albina, Liesch, Andres, in: Architektenlexikon der Schweiz: 19./20. Jahr-
hundert. Rucki, Isabelle, & Huber, Dorothee. (Hrsg.). Basel 1998, S.345.

Der neue Flabschiessplatz S-chanf GR. Architekt: Andreas Liesch, Chur/Zlrich, in:
Schweizerische Bauzeitung, Jahrgang 95, Heft 50, 1977, S. 895-904.

Eidgendssisches Militdrdepartement, Flabschiessplatz S-chanf, 1976.
Forytta, Horst, Architekturszene Schweiz, Taunusstein 1991.

Hanak, Michael, Henz, Hannes, Jacques Schader (1917-2007). Architektur fir die
Nachkriegsmoderne (Dokumente zur modernen Schweizer Architektur), Zirich 2018,
GTA Verlag.

Maissen, Carmelia, Erinnerung an den Vater vieler 8ffentlicher Bauten, in: Die Stidost-
schweiz, Freitag 28. September 2007, S. 13.

Maissen, Carmelia, Hochhaus und Traktor. Siedlungsentwicklung in Graubiinden in
den 1960er- und 1970er-Jahren, Zirich 2014.

Maissen, Carmelia, Nachlass von Andres Liesch, dipl. Arch. ETH/BSA/SIA, Chur /
Zurich (1927-1990). Schenkung der Familie Liesch 1995, Staatsarchiv Graubinden,
Chur, 2007, korrigiert April 2018, https://www.gr.ch/DE/institutionen/verwaltung/
ekud/afk/sag/dienstleistungen/bestaende/plansammlungen/Documents/Planarchiv
Liesch%20korrigiertApril18.PDF Aufgerufen, 20. Januar 2019.

Menn, Hans Peter, in: BUndner Jahrbuch. Zeitschrift fir Kunst, Kultur und Geschichte
Graublindens, Nr. 33, 1991, S. 147-148.

Nyberg, Juho, Kinstlerburg. Mitten unter Jugendstilvillen steht in Zirich eine Kom-
position aus Beton und Holz, entworfen vom Architekten Andres Liesch, in: Ideales

Heim, Oktober 2011, S. 1568-160.

Olivier Berger, Yanik Burkli, Alt, neu gesehen und doch noch gleich, in: Die Stdost-
schweiz, 8. November 2012.

o.n., Kantonsschule Freudenberg in Zirich. Jacques Schader, in: Bauen + Wohnen,
Heft 9, 1960, S. 324-350.

Zoppet, Angelo, Schmuckes neues Originalkleid, in: Architektur + Technik, Umbauen
2014, S. 60-64.
Miindliche Quellen

Interview mit Markus Foi, ehemaliger Bauleiter im Architekturblro von Andres Liesch
1974-86, Chur, 13. Februar 2019 und 4. Marz 2019.

Interview mit Pablo Horvat, Chur, Architekt der Renovation und Umbau Lehrerseminar
Chur (Cleric), 15. Méarz 2019.

Interview mit Seraina Feuerstein, Klnstlerin und Tochter von Madlaina Demarmels,
der Frau von Andres Liesch, 19.3.2019.



Andres Liesch (1927-1990), Architekt, Chur und Zurich 199

Anmerkungen

1 Interview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser, 19.
Marz 2019 in Zurich.

2 Interview Markus Foi, ehemaliger Bauleiter im
Architekturbliro von Andres Liesch 1974-86, 13. Februar
2019 und 4. Mérz 2019 in Chur.

3 Interview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser, 19.
Marz 2019 in Zurich.

4 Wright, Frank Lloyd, Kunsthaus Zurich, & Frank Lloyd
Wright. (1952). Frank Lloyd Wright : 60 Jahre lebendige
Architektur: [Ausstellung: 2. Februar bis 9. Marz 1952].
ZUrich: Kunsthaus Zurich.

5 Tita Carloni unterstich an seinem Vortrag an der HTW
Chur Uber «Frank Lloyd Wright», dass er in seinem Stu-
dium 1952 die Ausstellung im Kunsthaus Zirich Uber den
Architekten besuchte und vom Werk schwer beeindruckt
war. Carloni's erste Projekte waren in formaler Anlehnung
an das Werk von Frank Lloyd Wright entworfen worden,
21. Februar 2003.

6 Le Corbusier, Le poéme de I'angel droit. Litographies
oririginales, Paris 1955.

7 Le Corbusier, Vers une architecture, les éditions G.
Cres et Cie 21, rue Hautefeuille, 21, Paris 1925, S. 128.

8 Forytta, Horst, Architekturszene Schweiz, S. 324.

9 Albina Cereghetti, Liesch, Andres, in: Architektenlexi-
kon der Schweiz: 19./20. Jahrhundert. Hrsg. Rucki, Isabel-
le, & Huber, Dorothee. Basel 1998, S. 345.

10 Lorenz, Hans, Die Schule und der Schulhausbau in
Graubinden, in: Bindner Schulblatt, 25 (4), April 1966,
S. 130.

11 Maissen, Carmelia, Erinnerung an den Vater vieler
offentlicher Bauten, in: Die Sidostschweiz, Freitag 28.
September 2007, S. 13.

12 o.a., Entschiedene Wettbewerbe. Neues Gewerbe-
schulhaus in Chur, in: Bauen und Wohnen, S. 22.

13 s.n., Das neue Gewerbeschulhaus der Stadt Chur:
Architekt Andres Liesch, BSA/SIA, Chur/Zurich, in:
Schweizerische Bauzeitung, Heft 45, 11. November 1971,
S. 1136-1139.

14 Hanak, Michael, & Henz, Hannes. (2018). Jacques
Schader (1917-2007): Architektur fur die Nachkriegsmo-
derne (Dokumente zur modernen Schweizer Architektur),
Zlrich, S. 46.

15 Interview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser,
19. Mérz 2019 in Zurich.

16 Eidgendssisches Militardepartement, Flabschiess-
platz S-chanf, 1976.

17 Der neue Flabschiessplatz S-chanf GR. Architekt: An-
dreas Liesch, Chur/Zirich, in: Schweizerische Bauzeitung,
Jahrgang 95, Heft 50, 1977, S. 895-904,

18 Interview Pablo Horvat mit Daniel A. Walser, 15. Marz
2019 in Chur.

19 Ineichen, Hannes, Guyer, Rudolf, Guyer, Esther, Rudolf
Esther Guyer : Bauten und Projekte 1953-2001 (Vol. Band
4, Buch 1, Monografien Schweizer Architekten und Archi-
tektinnen), Blauen: Schweizer Baudokumentation, 2002.

20 Menn, Hans Peter, Blindner Jahrbuch. Zeitschrift fir
Kunst, Kultur und Geschichte Graublindens, Nr. 33, 1991,
S. 147-148.

21 Interview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser, 19.
Méarz 2019 in Zurich.

22 Bei einer Sanierung der Fenster hatte Kanton Grau-
bunden die farbliche Unterscheidung der Fenster im Erd-
geschoss und in den oberen Geschossen nicht beachtet
und von Andres Liesch postwendendend einen Brief er-
halten, den urspringlichen Zustand wieder herzustellen,
da so die Architektur des «schwebenden» Baukoérpers
verandert wurde. Interview Pablo Horvat mit Daniel A.
Walser, 15. Mérz 2019 in Chur.

23 Bruno Giacometti, der Patenonkel fir Andres Liesch
fir den BSA war, arbeitete ebenfalls mit Oeddn Koch zu-
sammen an einem Betonrelief und einer Bauplastik am
Eingang zum Institut fir Bakteriologie, Pharmakologie und
Sozialmedizin der Universitat Zirich, 1960.

24 |nterview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser, 19.
Mérz 2019 in Zlrich.

25 Interview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser, 19.
Mérz 2019 in Zlrich.

26 Auszeichnung Guter Bauten im Kanton Graubiinden,
Sonderheft, 12. Jahrgang, Chur Méarz 1988, S. 10.

27 as, Architekt Andres Liesch ist gestorben, in: Bandner
Tagblatt, Freitag 9. Februar 1990, S. 5.

28 Interview Seraina Feuerstein mit Daniel A. Walser, 19.
Marz 2019 in Zirich.



	"Substanz gewinnen durch klare architektonische Aussage. Den Zeitgeist erfassen, ohne den Genius Loci zu verraten." : Andres Liesch (1927-1990), Architekt, Chur und Zürich

